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Der 7. April 2014 war für Reinhard Hoffmann ein Freudentag. Und das 
hat eine Menge mit Lichtgittern, Gänsebratwurst und einem abgewetz-
ten Buch zu tun. Hoffmann arbeitet im Gründungsservice der Osnabrü-
cker Hochschulen, angesiedelt in der gemeinsamen Technologie-Kon-
taktstelle (TKS) von Hochschule und Universität. Der 60-Jährige berät 
junge Menschen, die im Laufe ihres Studiums kreative Geschäftsideen 
entwickeln, denen für den Gang in die Selbstständigkeit aber noch 
einiges an Rüstzeug fehlt. Wie gewinnbringend die Unterstützung 
durch den Gründungsservice ist, ließ sich eindrucksvoll während der 
Hannover Messe beobachten. Das Ministerium für Wirtschaft, Arbeit 
und Verkehr sowie das Ministerium für Wissenschaft und Kultur zeich-
neten die überzeugendsten Neugründungen aus, die ihre Ursprünge 
vornehmlich an einer niedersächsischen Hochschule haben. Die Plätze 
eins und zwei im Wettbewerb „Best of CampusGründungen 2013“ gin-
gen an junge Unternehmer, deren Erfolgsgeschichten an der Hochschu-
le Osnabrück ihren Anfang genommen haben. Zu Beginn ihres Weges 

saßen diese Gründungswilligen auch im Büro des Gründungsservice 
auf dem Campus am Westerberg. 
„Es gibt ein Buch, das ich eigentlich immer dabei habe“, sagt Hoffmann, 
wühlt hinter sich in der Arbeitstasche und legt es auf den Tisch. „Alles, 
außer gewöhnlich“ steht in großen Buchstaben auf dem Buchdeckel. 
Denn genau das klopft Hoffmann, der in seinem Berufsleben schon 
etwa 1000 jungen Menschen zu einer Firmengründung verholfen hat, 
als Erstes ab. „Die Idee muss in irgendeiner Form ein Alleinstellungs-
merkmal haben.“

Gans schön erfolgreich

Johann-Michel Claßen hatte solch eine außergewöhnlich gute Idee, für 
die er nun in Hannover mit dem zweiten Platz im Wettbewerb „Best of 
CampusGründungen“ geehrt wurde. Im Sommer 2012 gründete er die 
„Goosies Wurstwaren-Manufaktur“. Auf der Internetseite des Unterneh-

mens heißt es: „Wir nehmen es genau, meinen es ehrlich und setzen des-
halb in unseren Gänseprodukten ausschließlich 100% Gänsefleisch ein 
und verzichten auf Zusatzstoffe wie Geschmacksverstärker, Emulgatoren, 
künstliche Aromen und Farbstoffe.“ Und das kommt bei den Kundinnen 
und Kunden an. In der umkämpften Lebensmittelbranche besetzen die  
Gans-Produkte ohne Zusatzstoffe eine lukrative Nische. Der Erfolg Cla-
ßens ist auch das Ergebnis des passenden Umfeldes. Claßen ist auf dem 
elterlichen Gänsehof im niedersächsischen Bakum groß geworden. Der-
zeit studiert er im Masterstudiengang Agrar- und Lebensmittelwirtschaft 
an der Fakultät Agrarwissenschaften- und Landschaftsarchitektur. Der 
26-Jährige setzt dabei vor allem auf das angebotene Profil „Unterneh-
mensführung“. Hier bieten die Professorinnen und Professoren ihre Hilfe 
bei Unternehmensgründungen an. „Erfolge wie die von Johann-Michel 
Claßen freuen uns Lehrende sehr, da hier eine erfolgreiche Umsetzung 
der Lehrinhalte in die Praxis stattfindet“, erklärt Prof. Dr. Karin Schnitker, 
Profilsprecherin für Unternehmensführung und Betreuerin von Claßen.
Reinhard Hoffmann ist seit mehr als 15 Jahren in der Gründerszene 
tätig, seit 2012 bringt er seine Expertise an den Hochschulen ein. Der 
Enthusiasmus, den die Studierenden mitbringen, begeistert ihn. „Wenn 
ich in der freien Wirtschaft Gespräche führe, stehen häufig Bedenken 
mit Blick auf anfallende Kosten im Vordergrund. Die Studierenden da-
gegen verfolgen zuallererst mit Dynamik eine Idee. Die Chancen stehen 
im Vordergrund, nicht die Risiken.“ Was nicht heißt, dass der erfahrene 
Unternehmensberater die nüchterne Analyse vernachlässigt. Im Gegen-
teil, es ist ein immer wiederkehrender Dreiklang, der den Ton angibt.

Eine Idee mit Alleinstellungsmerkmal?

Phase 1: Die Gründungsidee wird auf Alleinstellungsmerkmale und 
Marktakzeptanz überprüft. Phase 2: Die Gründungswilligen müssen 
ihre Gedanken anhand eines Geschäftsmodells in eine Struktur brin-
gen. „Hinter Ihnen hängt so ein Plan“, sagt Hoffmann im Gespräch mit 
der WIR-Redaktion. Zu sehen sind große Kästen mit Überschriften wie 
„Wertangebote“, „Kundenbeziehungen“ oder „Schlüsselpartner“. In je-
dem Bereich müssen die Gründungswilligen überzeugend aufgestellt 
sein. „Einige der Gründerinnen und Gründer haben mir schon berichtet, 
dass der Plan groß in ihrem Wohnzimmer hängt.“ Phase 3: Die Gründen-
den müssen mit Unterstützung Hoffmanns einen Businessplan erarbei-
ten. Dazu gehören ein dreijähriger Umsatzplan, ein dreijähriger Produk-
tivitätsplan und ein dreijähriger Liquiditätsplan.
Daniel Mentrup und Simon Kerssen haben diese Phasen erfolgreich 
durchlaufen, bevor sie 2012 das Unternehmen iotec GmbH gründeten. 
Beide studierten an der Hochschule Osnabrück Elektrotechnik, machten 
2009 ihren Abschluss. Den Gedanken, sich selbstständig zu machen, 
hatten sie schon lange. „Aber wir hatten eben nur eine grobe Idee. Ob 
wir tatsächlich zu Unternehmern taugen und das notwendige Wissen 
mitbringen, das war uns noch nicht klar.“ Mentrup und Kerssen ent-
schieden sich für einen Zwischenritt, blieben zwei Jahre als Projektmit-
arbeiter, gefördert vom Europäischen Fonds für regionale Entwicklung 
(EFRE), an der Hochschule, und bereiteten so ihre Gründung weiter vor. 
Dazu zählten Seminare zu Themen wie Buchhaltung und Marketing,
aber auch zur Weiterentwicklung der Unternehmerpersönlichkeit. Hier

sind Coaching-Einheiten zu Verhandlungen mit Lieferanten oder Präsen-
tationen vor Geldgebern wesentliche Bausteine.  
Die Mühe hat sich für Mentrup und Kerssen gelohnt, sie belegten den 
ersten Platz bei „Best of CampusGründungen 2013“. Geschäftsführer 
Mentrup erläutert das Unternehmen iotec: „Wir bieten Produkte und 
Dienstleistungen in den Bereichen Softwarekomponenten, Elektronik 
und intelligente Sensorsysteme für Unternehmen und Forschungsinsti-
tute mit dem Schwerpunkt Agrartechnik.“ Ein Beispiel:  iotec hat eine 
Lichtgitter-Anwendung entwickelt, mit deren Hilfe sich die Form und 
Struktur von Pflanzen bestimmen lässt. Die Anwendung kann auf Feld-
robotern oder in Gewächshäuser integriert werden. Einfach formuliert: 
Die Sensoren der Lichtgitter-Anwendung scannen bei der Fahrt über ein 
Feld einzelne Pflanzen, von denen ein Schattenbild erzeugt wird. Mittels 
von Algorithmen können dann die Pflanzenhöhe oder der Winkel der 
Ährenstellung und andere Pflanzencharakteristika bestimmt werden. 
Diese Informationen sind für Züchter hochinteressant. Sie können ihre 
Sorten damit bewerten und prüfen, wie sie sich zum Beispiel auf ver-
schiedenen Böden oder bei unterschiedlicher Düngung entwickeln.
Sieben Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter hat iotec bereits. Das Unterneh-
men hat jüngst im InnovationsCentrum Osnabrück (ICO) seine Räume 
bezogen. Es trifft sich gut, dass das Competence Center Isobus e.V. (CCI) 
als wichtiger Kunde ebenfalls Bewohner des ICO ist. Generell ist die 
Nähe zu Unternehmen aus der Landtechnik von großer Bedeutung für 
das Geschäftsmodell. Hier profitieren Mentrup und Kerssen nachhaltig 
von der engen Zusammenarbeit mit Prof. Dr. Arno Ruckelshausen und 
dem Kompetenzzentrum COALA an der Hochschule (s. Seiten 22-24).
Hoffmann machen die Gründungserfolge stolz. Einige Wünsche sind 
dennoch offen. „Dass ich in der Technologie-Kontaktstelle arbeite heißt 
nicht, dass Gründungsideen aus eher technologiefernen Bereichen 
kein Gehör finden“, betont er. So hat Hoffmann auch einer Pädagogik-
Studentin geholfen, sich mit dem Erstellen spezieller Glückwunschkar-
ten selbstständig zu machen. „Was mir fehlt ist die fächerübergreifen-
de Zusammenarbeit von Gründern.“ In der Regel entstammen Ideen 
einem Fachbereich, weitere Anknüpfungspunkte werden nicht gesucht. 
Hier gibt es also noch Möglichkeiten für weitere Erfolge. Hoffmann je-
denfalls ist überzeugt: „Das Gründungsklima derzeit ist genial.“  >> hs

DIE BESTEN GRÜNDE(R)
FÜR DEN STANDORT OSNABRÜCK

Im Land ganz vorne: Zwei junge Unternehmen, die ihre Ursprünge an der Hochschule Osnabrück 
haben, wurden während der Hannover Messe für ihre beeindruckenden Geschäftsideen ausge-
zeichnet. Für Reinhard Hoffmann vom Gründungsservice ist das der Lohn für sein Engagement.    

Erfolgstrio: Reinhard Hoffmann (links) vom Gründungsservice der Osnabrücker Hochschulen unterstützte Simon Kerssen (Mitte) und Daniel Mentrup 

bei der Gründung ihres Unternehmens iotec, das jüngst ins InnovationsCentrum Osnabrück umgezogen ist.   

Johann-Michel Claßen, Gründer von „Goosies Wurstwaren-Manufaktur“, mit 

Prof. Dr. Ulrich Enneking, Sprecher des Masterstudiengangs Agrar- und Lebens-

mittelwirtschaft, und Prof. Dr. Karin Schnitker, Sprecherin im Profil Unterneh-

mensführung. 
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Insgesamt konnten sich sogar vier Osnabrücker Unternehmer beim Wett-
bewerb „Gründer-Campus Niedersachsen“ mit ihren Ideen durchsetzen 
und sich über Fördergelder von je 18.000 Euro freuen. Neben iotec und 
„Goosies Wurstwaren-Manufaktur“ waren auch Hochschul-Student Martin 
Scharfe  („Marsch-Systems“) und Hochschul-Absolvent Marcel Gieske als 

Generalvertreter für Deutschland der Firma „Magic-Bad“ erfolgreich.      


